
Grußwort zum Landesjägertag in Paaren Glien am 7.05.2011 

 
Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrte Waidgenossinnen und Waidgenossen, 

herzlichen Dank für die freundliche Einladung zu Ihrem Landesjägertag, ich bin gern gekom-

men und natürlich nutze ich auch gern die Möglichkeit für ein Grußwort. 

 

Die Jagd ist die älteste Form der Landnutzung, hat in Brandenburg fachlich einen guten Stand, 

findet Anerkennung bei der Bevölkerung und ist notwendig für den Erhalt der Kulturland-

schaft. Darum ist ihre Arbeit nicht hoch genug zu würdigen und die Akzeptanz in der Gesell-

schaft für ihre Verbandsarbeit zu erhöhen. Diesem Anspruch hat sich auch die Politik zu 

stellen und das umso mehr, weil in einer urbanen Gesellschaft die Entfremdung von der 

Landnutzung zunimmt und damit auch ihre Problemlagen, wie auch die der Land- und Forst-

wirte, oftmals gar nicht mehr wahrgenommen – geschweige denn verstanden werden.  

Sie haben eine enge Bindung zur Landschaft, sind in den Gemeinden fest verankert und kön-

nen auf kurzen Wegen Konflikte beseitigen. Und hierbei denke ich besonders an die Wildschä-

den in der Land- und Forstwirtschaft, die weiterhin örtlich sehr hoch sind. 

Und sicherlich fühlen sie sich oftmals auch von der Politik und den Landwirten allein gelas-

sen, denn nicht Sie bauen auf großen Hektarschlägen Ackerkulturen wie den Mais an. Aber 

Sie werden für den eventuellen Wildschaden verantwortlich gemacht. Ich gehe davon aus, 

dass sich die Zusammenarbeit mit dem Positionspapier zwischen ihrem Verband, dem Lan-

desbauernverband und den Waldbesitzern doch einiges zum Positiven entwickeln konnte. 

Und ich kann Ihnen versichern, dass die Fragen: Energiepflanzenanbau, damit verbundene 

Artenarmut, schlechte Bejagbarkeit, durchaus von der Politik erkannt sind und das auf Bun-

desebene, wie die aktuelle Diskussion zur Novellierung des EEG zeigt, aber auch hier in 

Brandenburg.  

Die Kürze eines Grußwortes lässt mich leider nur verweisen auf die Biomasse-Strategie des 

Umwelt- und des Landwirtschaftsministeriums.  

Auch die Anhörung im Landtag zur Biomassestrategie hat deutlich gemacht, dass Kriterien für 

den nachhaltigen Anbau (auch unter Berücksichtigung der Artenvielfalt) formuliert werden 

sollten. 

Wir wollen Sie bei der Bewältigung der Wildschadensproblematik nicht allein lassen.  

Und, verehrte Vertreter des Ministeriums für Infrastruktur und Landwirtschaft, lieber Rüdiger 

Schubert, wir sollten wirklich noch einmal prüfen, wie die Anlage von Bejagungsschneisen in 

Maisfeldern hinsichtlich der Agrarförderung unbürokratisch gelöst werden kann.  

Der Jagdverband hat einen Vorschlag gemacht, wie das im Rahmen der Agrarförderung 

gehandhabt werden kann. In anderen Bundesländern wird daran gegangen es umzusetzen 

und die Fördermittelbeantragung in der 2. Säule darauf auszurichten. Das sollte auch in Bran-

denburg möglich sein. 

Ein zweiter Problemkreis – die Akzeptanz für den Wolf und die damit notwendig einher 

gehende Aktualisierung des Managementplanes. Wir wissen natürlich, dass so mancher Jäger 

Probleme mit dem Wolf hat, dieser muss aber als heimische Art akzeptiert werden. Und es ist 

löblich, dass der Landesjagdverband das auch so sieht und die Diskussion in Ihrem Verband 

auf einem sehr sachlichen Niveau geführt wird.  

Eine Eskalation der Auseinandersetzungen zwischen Jagd und Naturschutz wie in Sachsen 

wurde so vermieden. Aber, viele Fragen im Umgang mit dem Wolf sind noch zu regeln und 

deshalb ist es richtig, dass der Managementplan aktualisiert wird. 

Bei der Erarbeitung müssen alle betroffenen und interessierten Gruppen, gerade auch die 

Jäger, mit einbezogen werden und es ist gut und richtig, dass dies auch so vom Umweltmi-

nisterium auf Arbeitsebene zugesagt wurde.  



Lassen sie mich noch kurz auf einen dritten Punkt eingehen – auf die Notwendigkeit der 

flächendeckenden Bejagung (Schwarzwild, Neozoen)  

Die Bejagung im Einklang mit den Zielen der Land- und Forstwirtschaft und dem Natur- und 

Umweltschutz ist unverzichtbar. Gerade im Wald haben wir aber nach wie vor großflächig 

Probleme mit der Naturverjüngung. Obwohl uns die Vorbehalte aus dem Landesjagdverband 

bekannt sind, unterstützen wir das Modellprojekt der sogenannten "zielorientierten Jagd". Das 

Ergebnis dieses Modellprojektes wird zeigen, ob es sich lohnt, über Neuregelungen im 

Jagdwesen nachzudenken.  

Sehr geehrte Waidgenossinnen und Waidgenossen, ich wünsche Ihnen für Ihre heutige 

Jahrestagung einen guten Verlauf und den Bläsern am heutigen Nachmittag zu Ihrem 

Landeswettkampf eine gute Puste. 

Waidmanns Heil.  

 


